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Wer muss zahlen?
Ob die Schweizer Bevölkerung bereit sein wird, die Klimapo-
litik mitzutragen, hängt stark davon ab, wie die Opferlasten 

verteilt werden.
Von Daniel Binswanger, 02.11.2019

Die explosionsartige Entladung sozialer Spannungen in Chile, erst in der 
Hauptstadt Santiago und rasch im ganzen Land, gehört zu den spektakulär-
sten Symptomen der Entzauberung der neoliberalen Heilsbotschaü. Schon 
lange ist bekannt, dass das wirtschaülich erfolgreichste sPdamerikanische 
Land fPr sein vermeintliches Erfolgsmodell einen schmerzlichen Jreis be-
zahlen muss. 

Das Erbe der Jinochet-Runta besteht nicht nur in den mehreren tausend ge-
folterten und ermordeten «egimegegnern. Das Land wurde von den »Chi-
cago BoysÖ, SchPlern der Mkonomen Filton ;riedman und ;riedrich von 
Hayek, ganz oUziell zum Fusterland der Jrivatisierung und Deregulierung 
gemachtG ein Wmstand, dem ;riedman in seinem Kurzessay »;ree Farkets 
and the jeneralsÖ ein verblPVend komplexfreies Denkmal gesetzt hat.

:as es Iedoch mit dem verteilungspolitischen Langzeiterbe der »Chica-
go BoysÖ in Chile auf sich hat, bringt Branko Filanovic, ehemaliger :elt-
bank-Mkonom und einer der fPhrenden Erforscher der globalen Einkom-
mens- und Aermögensverhältnisse, auf plastische :eise auf den Junkt. 
»Die untersten fPnf Jrozent der chilenischen Bevölkerung haben etwa das-
selbe Einkommen wie die untersten fPnf Jrozent der FongoleiÖ, schreibt 
Filanovic. »Die obersten zwei Jrozent haben dasselbe Einkommen wie die 
obersten zwei Jrozent in Deutschland.Ö Chiles »ökonomisches :underÖ, 
wie ;riedman das nannte, oder2 DPsseldorf meets Wlan Bator.

Dass in einem Land mit derart krassem Einkommensgefälle auch ein 
scheinbar nichtiger jrund wie eine Fetroticket-Jreiserhöhung von ein 
paar Cents die Lunte ans Julverfass legen kann, dPrüe niemanden Pber-
raschen, oder so sollte man Iedenfalls meinen. (n gewissen Kreisen gibt es 
aber trotzdem den allergrössten Erklärungsbedarf.

Das (nternetportal »Die )chse des jutenÖ zum Beispiel veröVentlicht eine 
)nalyse, die das eigentliche chilenische Jroblem an einem ganz anderen 
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Ort als in den «enten unter dem Existenzminimum und in dem priva-
tisierten Bildungs- und jesundheitssystem sieht. Schuld an den schwe-
ren Wnruhen sind laut der »)chse des jutenÖ die »Dekarbonisierungs-
massnahmenÖ. :ar Chile nicht das erste sPdamerikanische Land, das eine 
CO?-)bgabe einfPhrte 6allerdings nur fPr grosse Heizkraüwerke0N Wnd ist 
die Fetro von Santiago nicht das erste W-Bahn-System der :elt, das zu !T-
 Jrozent mit Mkostrom betrieben wirdN :as anderes könnte eine jesell-
schaü ins WnglPck stPrzen als Mkoterror und grPne JolitikN

Dass die grPnen Enkel des roten )llende die chilenische jesellschaü ins 
Elend treiben, ist aber noch nicht einmal der grösste Skandal, den die »)ch-
se des jutenÖ aufdecken will2 –och schlimmer ist, dass »Rournalisten mit 
grPner Haltung es nicht wahrhaben wollenÖ. Da haben wir es2 Bis vor kur-
zem waren die »Fainstream-FedienÖ immer irgendwie links und deshalb 
zur «ealitätsbeschreibung gänzlich ungeeignet. Retzt aber wird es noch 
schlimmer. Retzt sind sie irgendwie grPn, und die «ealitätsverleugnung ist 
totalq

Es ist einfach, sich Pber die »)chse des jutenÖ zu mokieren, aber man sollte 
die Delirien Pber »DekarbonisierungsmassnahmenÖ auf keinen ;all unter-
schätzen. –eben der Figration etabliert sich gerade die Mkologie als neuer 
Lieblingsfeind des «echtspopulismus. Das gilt selbstverständlich fPr Do-
nald Erump, der in dieser Hinsicht ideologische Jionierarbeit geleistet hat, 
aber auch fPr die deutsche )fD, deren Jarteichef )lexander jauland oUzi-
ell zu Jrotokoll gab, dass der :iderstand gegen die Klimapolitik nach dem 
Euro und der Figration zum »dritten grossen Ehema der )fDÖ gemacht 
werden mPsse. Es gilt ebenfalls fPr die Schweizer SAJ, die sich mit diesem 
Jarlamentswahlkampf auf den :eg gemacht hat, von der )nti-Europa- zur 
)nti-Klima-Jartei zu mutieren. :ir werden uns daran gewöhnen mPssen, 
dass paranoide Eheorien Pber »WmweltdiktaturÖ und »KlimakolchoseÖ ins 
rhetorische Standardprogramm integriert werden.

Das ist umso brisanter, als eine Eatsache unbestreitbar ist2 Die Bereitschaü, 
klimapolitische Fassnahmen mitzutragen, wird ganz entscheidend von 
der Aerteilungsgerechtigkeit abhängen, insbesondere davon, ob die Aertei-
lung der Opferlasten als solidarisch und gerecht empfunden wird. Eine De-
karbonisierung, die Pberproportional die unteren Einkommensschichten 
betriF, wPrde ökologische «eformbemPhungen sofort schwächen, wenn 
nicht verunmöglichen.

(nstruktiv ist in diesem Kontext immer noch das Beispiel der jelbwesten2 
Die Bewegung wurde in jang gesetzt aufgrund der EinfPhrung einer CO-
?-Steuer auf Benzin. Das Jroblem war Iedoch nicht, dass es sich hier um 
eine ökologische Steuer handelte. Das Jroblem war, dass sie gleichzeitig mit 
der teilweisen )bschaVung der Aermögenssteuern hätte eingefPhrt werden 
sollen G dass also unter dem Strich die «eichtumseliten von der Steuerre-
form am meisten proHtiert hätten.

Seit der ersten Fobilisierungsphase gegen die Benzinsteuer hat es Iedoch 
eine starke )nnäherung zwischen den gilets jaunes und der ökologischen 
Jrotestbewegung gegeben. Es ist nicht so, Iedenfalls in ;rankreich nicht, 
dass die einkommensschwache Bevölkerung nicht fPr Klimapolitik zu ge-
winnen wäre. )llerdings nur unter der Aoraussetzung, dass die Opferlasten 
gerecht verteilt werden, dass die niedrigen Einkommen geschont und die 
oberen zur Kasse gebeten werden. :as die Klimapolitik virulent macht, ist 
die jerechtigkeitsfrage.

Sicher2 Die Schweiz ist weder Chile noch ;rankreich. :ir haben ein hö-
heres durchschnittliches :ohlstandsniveau und eine relativ ausgegliche-
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ne Einkommensverteilung. )ber man täusche sich nicht2 Sämtliche Wm-
fragen haben wieder bestätigt, dass nichts die BPrger so umtreibt wie die 
jesundheitskosten, sprich die Krankenkassenprämien. Die Jrämien sind 
nicht nur hoch, sie sind auch stark degressiv und stellen fPr niedrige Ein-
kommen eine viel stärkere Belastung dar als fPr besser Aerdienende. Die 
subventionierten Jrämienverbilligungen können diesen EVekt nur sehr 
partiell wieder ausgleichen. Entscheidend wird deshalb sein, dass mit den 
Lenkungsabgaben in der Wmweltpolitik nicht weitere Aerzerrungen zuun-
gunsten der weniger gut Aerdienenden entstehen. ;Pr eine weitere Wmver-
teilung von unten nach oben dPrüe auch bei uns die )kzeptanz äusserst 
gering sein.

:enn die rechtsbPrgerlichen Kräüe schlau sind, werden sie nicht den Aer-
such machen, die Klimawende zu verhindern. Sie werden schauen, dass sie 
möglichst kostspielig wird und möglichst die unteren Einkommen belastet. 
–ichts könnte die grPnen Kräüe stärker schädigen. Doch wenn diese eben-
falls schlau sind, werden sie genau diese ;alle vermeiden. Wnd Aerteilungs-
gerechtigkeit konseIuent zur obersten Jriorität erheben.

Illustration: Alex Solman
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